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Mıgrationsforscher und Mıtautor des dıe komf>lexe rechtliche Sıtuation VCI-

„Manıfests der 60“, AUsS Bade, auch ang €e1 orößtmöglıche Ernsthaftıig-
Eınwanderer sınd ZW al nıcht 1m keıt und Sensı1bilıität. Erst recht ist

Fingerspıtzengefü geboten ANSC-rec  ıchen nac Artıkel 116 sınd
S1e Deutsche), aber 1m sozlalen, uUu- sıchts der Sıtuation und des SchicksalsNormalısıeren rellen und mentalen Sinne. derer dıe VOTI em AUS den Republı-

ken der ehemalıgen SowJjetunion nach
Deutschland raucht ein (Gesamtkon- Reın zufällig, 11UT we1l das ema eIN- Deutschlan gekommen SInd, kom-

fach dran sel. Torderte wenıge ochen
Z  ED für Zuwanderung VOT den Landtagswahlen VO MäÄrz LLECN wollen. oder zumındest mıt der

Sıcherheit en möchten, daß dıes
1ıne „vorausschauende Eınwande- der PD-Vorsıtzender ar AaJon-
rungspolıtik“ So ndlıch miıt der ın faine, sekundıiert VO Vorsıtzenden prinzıple möglıch ist

ast könnte INan VO  — einem Teufels-Deutschland mangelhaften polıtıschen der SPD-Bundestagsfraktıion, Rudolf
Gestaltung der Miıgratıon und ıhrer Scharping, und dem Spıtzenkandıda- kreıs sprechen: Populıstische ampa-

ten derdramatıschen Folgen Schluß machen. baden-württembergischen SNCH möÖögen 1mM etzten dıe Folgen e1-
Notwendıg SEC1 dıe OoOrmelle gesetzlıche SPD, Dieter ‚DÖFTL, angesıichts der SC HCr fehlenden „vorausschauenden Eın-

wanderungspolıtik” se1nNn ungeregelte,egelung und Institutionalısıerung der genwärtigen Arbeıtsmarkt- und der
Eınwanderung 1mM Rahmen eiıner (Je- absehbaren Rentenkrise eiıne weıtere nıcht transparente Eınwanderung
samtkonzeption mıt klar abgesteckten un weıtgehende Begrenzung des Anıs- chafft Verunsicherung un Ansgste,
Handlungsspielräumen und Zielvor- siedlerzuzugs. dıe wıederum eıchte Gefolgschaft VCI-

stellungen. Vor fast 11U11 7WEe]1 Der Aufschre1 VO en Seıten ob die- sprechen. Solche ampagnen verhın-
dern aber auch eiıne konstruktive Eın-Jahren en „Im Manıfest der 604‘ SCS eigentlich nıcht SahlZ Ansın-

Mıgrationsforscher, Polıtologen und 1ICI15S5 WarT heftig. Von der „Linken“ ıIn wanderungspolıtık. Denn eiInes steht
fest Einwanderungspolıutik ist In hO-S50ozlologen diese Forderung nach eiıner den eigenen Reıiıhen kam der Vorwurf,

ımfassenden deutschen Eınwande- sozlale Gruppen würden gegeneilnan- hem Maße VO  —_ einem fundamentalen
wobel SIC der ausgespıielt. er (Grünen- Vor- Konsens a  äng1g, S1e chafft CNOTIMNENrungspolıtiık aufgestellt,

durchaus betonten, dıesem Vorstoß standssprecher Jürgen T rıttin warf der Dıiskussions- und Verständigungsbe-
se]len bereıts Appelle, Warnungen un SDP Populısmus auf unterstem darf.
wissenschaftliıche Krıtik zuhauf 11- Stammtischnıyveau VO  i Bundesinnen- Zuwanderung hat immer Z7We1 Dımen-
5  n StrengZSEe1 ın der mınıster Manfred Kanther erinnerte, s1o0nen. Auf der einen Seıte kann S1e.

n1ıemand werde verstehen, WENN dıeaCcC es gesagt der Aufnahmegesellschaft helfen, ZE11-

DIie damals heftig geführte Debatte., SPD Maßnahmen deutsche trale TODIeEemMe lösen (u MrG.
OD 1U dıe Deutschen besonders irem- Aussıedler fordere, dıe S1e den dıe Kompensatıon tiefgreiıfender de-
denfeindlic se]len oder nıcht, hatte Asylmıßbrauch Jahrelang abgelehnt mographischer Veränderungen, dıe
Anfang 94 dem „Manıfest“ besondere habe nıchts anderes also als dıe Onl- Bereıtstellung gee1gneter Arbeıits-
Aktuahftät verhehen. Entsprechen setzung des „taktıschen Spıels der Par- kräfte oder den Ausgleıch sozlalpolıtı-
vbegründeten dessen Autoren ıhren telen AUS der schlımmen Zeıt der scher Deinzite). Eınwanderungspolıitik

das ist Zzuerst auf dıe Interessen undVorstoß auch mıiıt der Erwartung, daß Asyldebatte, nach folgendem
e1N konflıktbeladener, für populıst1- Grundmuster funktionıerte: chlägst TODIeEemMEe der Einwanderungsgesell-

schaft gerıichtet. Auf der anderen Seıtesche ampagnen gee1gneter Prozeß Du meınen Asylbewerber, dann hau
entdramatisıiert, MK staatlıche Pla- ich Deimnen Aussıedler“ (Heribert Prantl jedoch bedroht Eiınwanderung latent
NUNSCH und Regelungen normalısıert In der Süddeutschen Zeıtung 28 96) den inneren Frieden und dıe Stabilıtät
werde., we1l dann transparent und kon- Wer außerhalb des parteıpolıtischen eines Landes, Je ach dem WIe dıe In
trollerbar Ist, wıievıiele Eınwanderer (‚ezänkes stand, bedauerte VOI allem, tegration der zuwandernden Gruppen
Jährlich 1INSs Land kommen und W d Al- daß wıeder einmal das ema „ZMU- In alle gesellschaftlıche Bereiche BC-
beitsmarkt- und sozlalpolıtısc für ıhre 06  zug Gegenstand VOIN Wahlkämpfen ng Ooder eben nıcht
Fingliederung werden muß geworden ist Damıt sınd aber nıcht 11UT immer schon

umfassende‚WEe1 Tre spater eiıne kOnzep- Wenn Cs insgesamt drıngenden [IIs- Integrationskonzepte,
tiıonelle Gestaltung des Problemfeldes kuss1o0ns- und Klärungsbedarf üÜüDer dıe -maßnahmen und -instıtutionen nötıg.

Zuallerst muß sıch dıe aufnehmendeMıgration weiterhin und der Prozeß ist Steuerung und Regulierung VO  —; Z
immer noch nıcht „normalısıert". Eirst wanderung o1bt, gehört der Umgang Gesellschaft arüber verständıgen WIE-
recht aber bleıibt CI reichlıch konflıkt- mıt Spätaussıedlern sıcher noch einmal viele, WeTI und woher zuwandern soll
eladen und für Populısmus bestens den besonders heıklen Punkten und darf NIOSDar damıt verbunden
gee1ignet. Wohlfeıles pfer einer sol- Wenn dıe Legıtimatıon der Sonderre- Ist dann jedoch auch dıe rage, WIEe
chen ampagne WAarTl diesmal dıe gelung brüchıig geworden ist, mu dar- INan sıch dıe Gestaltung der eigenen
Gruppe der Aussıedler, dıe der über exedel werden. Jedoch nıcht 11UT Zukunft vorstellt. WIE dıe Bevölke-
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D= und Wiırtschaftsentwicklung, chem relıg1ösem Bekenntnıis. SO MUun- vorgesehenen Ordnungen ın seiInem
erst recht aber auch das kulturelle Pro- det das Ketzer-Buch In einen Ep1log Fall nıcht In rage käme. In den Evan-

AUS ‚Zehn oldenen Worten“. ıIn demfl FEıne emotionalısıerte Debatte, Yal gelıschen Kırchenverträgen das In
dıe U nach Sündenböcken für dıe S eı „FEın winzıger Lichtstra en Konkordaten verankerte e
unterschiedlichsten 1seren chafft Jesu In meınem en ist wichtiger als auft kıirchliche Beanstandung eInNes
aber eın 1ma, ıIn dem e1in olcher alle Rechtgläubigkeıt‘ (S 228) Lüde- theologischen Hochschullehrers: CS Ist
Konsens als Grundlage eiIner umfas- Nannn plädıer für eın hıstorıisch 1L1UT eın (Gutachten der jeweılıgen Ian
senden Eınwanderungspolıtik erst Sal konstrulerten Jesus orlentiertes (SÄTI- deskirche Vor der erufung VOTSCSC-
nıcht entstehen kann. fO tentum und verwiırtft dıe Auffassung, hen Allerdings vertreten evangelısche

dıe sSe1 (Jottes Wort Ooder Heılıge Kırchenrec  ler dıe Auffassung, daß
chrıft aufgrun der kırchlichen Bındung der

Theologıischen Fakultäten eıne nach-
Den Stein 1NSs Rollen brachte VOT allem träglıche Beanstandung grundsätzlıchein Interview mıt dem Göttinger Exe- möglıch ware Präzedenzfiälle o1bt 6SIn den „Evangelıschen KOm- Alg aber nıchtmentaren“ e 10/95). Lüdemann C1- /Zum anderen geht CS den UmgangMärtyrer? klärte darın dıe altkırchlı-
che Chrıistologie für ÜDerTN®o und VO Kırche und Theologie mıiıt uße-

Der Streıit Un den Göttinger Exegeten TUNSCH, dıe In ausgesprochen vergrOÖ-
erd Lüdemann nannte 6 eiıne „Schizophrenıie, daß dıe bernder Oorm und In alschen Alterna-Bekenntnisse nach WI1Ie VOT gelten und

WISSeN- tiven (etwa: Weıl dıe Menschen-Spannungen zwıschen der dıe Pfarrer auf ordıinlert werden, WOTT Ist, kann S1e nıcht (jottes Wortschaftlıchen Theologıe und der kırchlı- W ASs S1Ee Sal nıcht mehr lauben kÖn- se1n) dıe Grundlagen des christlichenchen Verkündıgung DZW. dem ırchlı- nen  .. Auf dıe Schlußfrage, ob selber aubDbens DiIe zuständıgenchen Amt sSınd nıcht vermeıden. noch auf dem en VO Schrift und
Spektakuläre orgänge, bel denen Bekenntnıs stehe, antworteite Lüde- Landeskırchen möchten es verme!l-

den W as AUS Lüdemann einen „Märty-sıch dıese pannung eıner Person Ianl „Aus Gesinnungsgründen rer  .. machen könnte und dıe Auseılnan-verdıichten und auch rec  iıchen neıin!*‘ dersetzung mıt ıhm ohne weıtere dıszı-Konsequenzen führen, sınd dagegen DIe Konföderatıon Evangelıscher Kır- plınarısche Schritte inhaltlıch führeneher selten: Anläßlıch der Emerıitle- chen In Nıedersachsen schloß den
Neutestamentler daraufhın DIS auf WEeI1- Der hannoversche Landesbischo

rTung VO Hans Küng kam Jetzt dessen Horst Hirschler hat 1m „Sonntagsblatt”Fall wıeder 1INS espräch, der 1mM Ent- als Prüfer für das (unter kırchlı-
ZU® der kırchlichen Lehrerlaubnıis chem Vorsıtz durchgeführte TSTe

ıIn einem espräc ZAL Streıt -
demann CS 96) daran erinnert, WCIEnde 1979 oıpfelte. Vor einıgen Jahren Theologische Examen AU!:  N Dıplom-

erhıtzte der „Fall Drewermann“ nıcht und Magısterprüfungen (als reine Fa- Theologıe ehre, versuche In krıitischer
Reflex1ion dıe CNrıstiliıche anrhe1ı VOEI-

11UT 1mM deutschen Katholizısmus dıe kultätsprüfungen kann Lüdemann ständlıch machen. Wer dıiıesem An-(Jemüter: dem Paderborner Priıvatdo- weıterhın abnehmen. Als TUN: für
diıese alnahme wurden dıe uße- spruch NC „ATeIne Wiıssenschaft

zenten, relıg1ösen Schriftsteller und uUund/oder persönlıche ekenntnisseTherapeuten wurde VO zuständıgen rTuNgcCHh des EXesetien über dıe cheıin-
Bıschof 1mM (Iktober 1991 dıe Lehr- Jesus ausweıcht, grenzt sıch letztlich

heıilıgkeıt der Kırche be1 iıhrer Ver- selber AUS dem theologisch-kırchlichenerlaubnıs Z Derzeıt macht pflichtung der Pfarrer auf dıe Bekennt-
1esmal auftf evangelıscher Seıte der nısschrıften genannt. An den Gesprächs- und Handlungszusammen-

hang Au  N TÜFall des Göttinger Neutestamentlers Forschungsmethoden und -ergebnis-
erd Lüdemann VON sıch reden. SCI] Lüdemanns WO INa keinen An-

ber se1ıne un das Fachpu- stoß nehmen. das klärende (Je-
spräch, das dıe Kıirchenleıtung Zblıkum hınaus wurde Lüdemann MC

se1n 1994 erschıienenes Buch über dıe Voraussetzung für eiıne Wilıederzulas-
SUuNg Lüdemanns als Prüfer machte, InAuferstehung Jesu bekannt (vgl absehbarer Zeıt stattfinden wiırd, ist VermuintMaı 1994., 20 {f.) Im etzten Jahr VCI-

öffentliıchte GT eın Buch mıt dem reiße- derzeıt unklar
Das laizistische Frankreich sıeht sıchrischen 1te „Ketzer. IdDie andere Seıte Der „Fall Lüdemann“ hat Z7WEe1 DI-

des frühen Christentums“‘ (Stuttgart mensiıonen. Z/um eınen geht 6S dıe herausgefordert
el er sSınd eıne merk- rechtlıchen Möglıchkeıiten der CVaANSC- Was en dıe 1 otenmesse Tür

würdıge ischung AUS fachwıssen- ıschen Kırche gegenüber eolog1- Francots Mitterrand ın der Kathedrale
schaftlıcher Analyse (der a_ schen Hochschullehrern | üdemann Notre Dame, der Besuch des franzÖ-
mentliıchen Auferstehungszeugn1sse ist nıcht ordınıert, daß e1in Lehrbe- siıschen Staatspräsıdenten Jacques
bzw der Kanonbildung) und persönlı- anstandungsverfahren nach den alur Chirac 1mM Vatıkan, beıdes 1m Januar,
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